
Landesvereinigung Baden-Württemberg

	 	 	
	
Um liberale Politik von und für Frauen 
zu machen, gründete   sich 1990 die  
Bundesvereinigung Liberale Frauen 
e.V.  und 1999 die Landesvereinigung  
Baden-Württemberg. Die Bezirksverei-
nigungen (z.B. in den Regionen Boden-
see-Südbaden, Mittelbaden, Kurpfalz, 
Ludwigsburg, Neckar-Alb, Ostwürt-
temberg, Stuttgart) sind Untergliede-
rungen der Landesvereinigung.  

Eine Mitgliedschaft in der FDP ist nicht 
notwendig.   Wir sind Plattform und 
Sprachrohr für die Interessen libe-
raler Frauen. Wir arbeiten mit ande-
ren Frauenorganisationen zusammen 
und sind Mitglied im Landesfrauenrat  
Baden-Württemberg e.V.

9. eine liberale Umwelt- und Ver-
kehrspolitik,   die die Belange von 
Natur- und Klimaschutz gleichgewich-
tiger und schonender mit einer nach-
haltigen Bauleit- und Verkehrsplanung 
verbindet und sparsamer mit den na-
türlichen Ressourcen umgeht.

10. eine liberale Energiepolitik, 
die auf mehr Energieeffizienz, Ener-
giesparen und umweltfreundlicheren 
Energiemix setzt und diesen nachhal-
tig und  mit  innovativen Technologien 
nutzt. 

Lesen Sie mehr dazu in unserem 
Grundsatzprogramm und auf unserer 
Homepage.	

www.liberale-frauen-bw.de

Liberale Frauen Baden-Württemberg
Jutta Pagel-Steidl
Eschenweg 30
72582 Grabenstetten
Tel. 07382 / 938 770
Fax 07382 / 941 145
Email Jutta.Pagel@t-online.de

Liberale Politik braucht Frauen!
Liberale Frauen brauchen Sie!
Machen Sie mit!
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Wir treten ein für

1. eine geschlechtergerechte Politik auf 
allen Ebenen 
(Gender Main-
streaming-Prin-
zip), in der die 
Leistung von 
Mädchen und 
Jungen, Frauen 
und Männern 
für die Gemein-
schaft gleiche 
A n e r k e n n u n g 
findet. 

2. eine libe-
rale Bürgerge-
sellschaft, die 

durch die Beteiligung der Bürgerinnen 
und Bürger an politischen Entscheidungen 
mehr Möglichkeiten für politische Mitge-
staltung, für Bürgerentscheide, Bürgerbe-
gehren und Bürgerbefragungen auf kom-
munaler Ebene, Landes- und Bundesebene 
Ebene erhält.

3. eine liberale Familien- und Gesell-
schaftspolitik, die das Zusammenleben 
von Frauen und 
Männern, Men-
schen mit und 
ohne Behinderung, 
Erwachsenen mit 
Kindern, Alten und 
Hochbetagten in  
selbst gewählten 
Lebensentwürfen 
sichert und Mig-
ranten an der Ge-
staltung des bür-
ger schaf t l i chen 
Lebens stärker 
beteiligt, den Her-
ausforderungen des demografischen Wan-
dels gerechter wird und alle Formen von 
Gewalt (wie z.B. häusliche Gewalt, Stal-
king, Zwangsheirat, Zwangsprostitution) 
ablehnt und Prävention stärkt. 

4. eine liberale 
Bildungspolitik, 
die allen Kindern, 
Jugendlichen und 
Erwachsenen ihr 
Bürgerrecht auf 
Bildung garantiert 
und sie in die Lage 
versetzt, frei, ver-
antwortlich und 
selbst bestimmt 
zu leben und die demokratische Bürgerge-
sellschaft mitzugestalten. Bildung schafft 
die Voraussetzung für eine funktionieren-
de und erfolgreiche Gesellschaft. Bildung 
ist eine lebenslange Herausforderung.

5. eine liberale Wirtschaftspolitik, die 
die Interessen und Bedürfnisse vor allem 
der mittelständischen Betriebe in den 
Mittelpunkt stellt, damit ihre Wirtschafts-
kraft erhalten bleibt und ihre Standorte 
gesichert werden können. 

6. eine liberale Arbeitsmarktpolitik, die 
sich auch an einer familienorientierten 
Personalpolitik in den Betrieben, ein-
schließlich flexibler Arbeitszeitmodelle, 
orientiert und dadurch die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf fördert. 

7. eine liberale Steu-
erpolitik, die ein-
fach und transparent 
ist und für jedes Fa-
milienmitglied einen 
einheitlichen Steuer-
freibetrag (Existenzmi-
nimum) vorsieht. Dies 
wäre auch das Aus für 
die frauendiskriminie-
rende Steuerklasse V.

8. eine liberale Ge-
sundheitspolitik, die 

ein transparentes und gerechtes Finan-
zierungssystem schafft und die Wirkungen 
von Medizin und Therapie geschlechtsspe-
zifischer bei Frauen und Männern berück-
sichtigt.


